
y Literarısche Berichte un AÄnzeıgen

tieren. Hıer kann Inan die leitenden Prinzipien der natıonalsozialistischen Politik
konkreten Fall des Warthegaus besonders markant darstellen, ıcht ber dieleitenden Prinzipien der vatıkanischen Politik. Das wırd auch Aaus C368 Arbeit eut-

lıch, ber ıcht eigentlich ZUr Sprache gebracht. Eıngangs weIlst ‚War darauf hin,daflß der Vatikan, weil 1939 keine Möglichkeiten mehr sinnvollen KontaktenIN1t den Deutschen sah, auf Polen, auf die westlichen Demokratien un auch aufMussolini stärkeren ruck uszuüben versuchte, dafß S1e Hıtler beschwichtigten undinsbesondere die Polen jegliche Eskalation vermıeden. Schon hier, och Ver-stärkt nach dem Kriegsbeginn un annn durchgängig während des SaNnzZenNn Krıegesachtete der Papst strikt darauf, iıcht AUuUs seiner prätendierten Unparteıilichkeit her-
ZU:  en. Eınes der denkbaren Motive dieses Verhaltens selbstPıus XIl wollte nach dem Krieg für Friedensverhandlungen ZUr Verfügung stehen.Hıer liegt eın hochpolitisches Element 1mM Verhalten des Heıiligen Stuhls VOTr, dasden Anspruch des Papstes als Oberhaupt der Kirche auf eine umtassende AÄutoritätbei der Konzeption einer Friedensordnung ausdrückte. (Gemessen diesem großenAnspruch WAar der Fall Polen in politischer Hınsıcht zweıtrangıg. Es stelltsıch daher die Frage, ob A4UsS der Analyse der Beziehungen des Vatikans Anhalts-punkte gewınnen sınd, inwieweit dieses politisch übergeordnete Motıv die kon-kreten Maßnahmen des Heıligen Stuhls bestimmt hat Sch während des Kriegeswurde eutlich, da{fß Pıus DA se1ine Möglichkeiten, tatsächlichen Einflußß ZU-

C überschätzte. Dennoch erlegte sich Zurückhaltung uch gegenüber einemFeınd auf,; der die Kirche vernichten trachtete. Die Hoffnungen, die 1m Hın-blick auf die Gestaltung einer Friedensordnung daran knüpfte, erw1ıesensich als trügerisch. Dıie harte Haltung des Vatikans gegenüber dem Bolschewismusse1it 1945, die nıcht zuletzt den Polen ZUgULE kam, zibt einen 1n weıls darauf, da{ß
9908  ; 1mM Vatikan erkannt hatte, WI1e weıt Inan auf dem VO  3 1939 bıs 1945 be-schrittenen Weg VO 1e] entternt geblieben WAar.

Berlin Anselm Doering-Manteuffel
Katholizismus

blik 949-—196
1ı m DOlitischen 5>ystem der Bundesrepu-S hrsg. VO  $ Albrech Paderborn, Mün-chen, Vıen, Zürich (Schöningh) 1978

Die Schrift 1St eine Sammlung VO:  $ Referaten der utoren Gotto, Morsey, Aretz,Hürten und Hanssler SOWI1e eines Diskussionsberichts des Herausgebers ber das
wurden.
5Symposion VO bis 19 1n Augsburg, autf dem die Referate gehalten

Klaus (Jo0tto untersucht 95  1€ deutschen Katholiken und die Wahlen 1n derAdenauer-Ara“ (S erf. will die These eines katholischen Funktionärs verıfi-zıeren, daß GDUÜU/GSU 1n gleicher Weıiıse VO  } der politischen Eın1ı eıt der Katholi-ken profitiert hätten W 1e 1 Reich Zentrum un Bayerische Vo]]schränkung auf die Bundestagswahlen 1St reilich insofern bedaue
ksparteli. Die Be-
rlich, als iınfolgeder Kulturhoheit der Länder zumındest bei Landtagswahlen weltanschauliche Fra-

SCn erheblich 1Ns Gewicht fiıelen Es wırd annn 1n Prozentwerten der Nachweisgeführt, da{fß der Anteil der bekenntnistreuen Katholiken den Zentrumsstim-
Inen der Weımarer Republik dem den Un1i0onsstimmen 1953 entspricht. Beson-ers bei diesem verwırrenden Zahlenspiel vermiıßrt man indessen verdeutlichendestatıstısch-tabellarische UÜbersichten. Im briSCH wird für diese und die folgendenWahlen bis 1965 erhärtet, da{fß die Bekenntnistreue der Katholiken zunehmend denUni0onsparteien, Bındungsfreiheit dagegen 1n erheblichem Maße der SPD ZUSULECkam: überhaupt siınd die ewınne der SPD se1it 1961 mehr als der Hälfte aufZuwachs Aaus dem katholischen Lager zurückzuführen. Dafß die Volksparteien nach
eLIwa der Halbierung der Bekenntnistreue der Katholiken 1970 aut die Be-lange kirchlich gebundener Wiählerschaft wenıger Rücksicht nehmen, 1St eine nahezuzwangsläufige wahltaktische Konsequenz, die einmal mehr den problematischenVorrang der SO „NOrmatıven Kraft des Faktischen“ VOrTr programmatiıscher Prin-zıplentreue unterstreicht. In eiınem abschließenden Kapitel xibt der Verf. Be1i-
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spiele $ür kirchliche FEinflußnahme auf die Wahlen, die kritisch beleuchtet und
deren etzten Endes doch vertehltes el einer Rechristianısierung des „Missıons-
landes Deutschland“ konstatiert.

Rudolt Morsey verfaißte die Abhandlung „Katholizismus und Uni0onsparteıijen
1n der Ära Adenauer“ (S 33 In einer Übersicht ber den Forschungsstand vVei-

weist darauf, da{fß ungedruckte Quellen diesem Komplex noch N]  t verfüg-
bar sind, da{fß sıch der Zeitgeschichtsforscher hier autf schwankenden Boden be-
geben muß. In diesem Zusammenhang kritisıert (ebenso wıe bereıts Gotto) dıe
Arbeıt VO  j Frederic Spotts Kirchen un:! Politik ın Deutschland, Stuttgart
als „methodisch anfechtbar un!: sachlich unzulänglich“. Des weiteren untersucht
die unterschiedliche Problematik des „C“ der Unionsparteıen $ür Katholiken un!
Protestanten SOWI1e die Versuche der Gegner der Union, durch Erzeugung eiıner
Katholikophobie daraus Kpital schlagen. An Adenauer werden die Bedeutung
seiner Kanzlerschaft tür die „Anpassung (der Katholiken) die SOSgeNANNLE natıo-
nale Gesellschaft“ sSOW1e seın FEıntreten tür innerparteiliche konfessionelle arıtät
un Geschlossenheit hervorgehoben. Unnötig ISt dabei der apsus, eine Anregung
Adenauers VO  - 1952 tür eınen Autsatz ber die Entwicklung der christlichen Par-
teıen „1N den etzten fünfzig Jahren“ wiederholt poımitiert autf eın intendiertes An-
fangsjahr 1922 beziehen S 40 f Interessant 1St die Darlegung ber ge1ist-
ıche Parlamentarıier, deren 1m Bundestag we1l gzab SOWI1e auch spater
noch mehrere 1n süddeutschen Landtagen und VOT allem Kommunalvertretungen.
Dıie Verquickung dieser Frage mit 37 des Reichskonkordats bleibt reilich 1N-
sofern unbefriedigend, als über die Verbindlichkeit dieses Artikels, Z dem chließ-
liıch nıe das erforderliche Ausführungsgesetz 5 ISt, keine präzıse Angabe
rfolgt. In den Erörterungen ber den Wandel 1m weitgehenden Gleichklang
7wischen politischem Katholizismus un!: Unionsparteıien hätte INa  - sıch einıge
schärtere Akzente gewünscht, eLtiwa bezüglich der negatıven Auswirkungen der
sicherheitspolitisch motivierten Wohlstandspolitik im Sınne eiınes praktischen Mate-
rialismus sSOW1e des Spiels Adenauers mit der Präsidentschaftskandidatur 1959 auf
die Glaubwürdigkeit der Union. Demgemäfßß könnte [1A4llı die „unhistorische“
Schlufßfrage des Referates, ob 1n Kirche un! Katholizismus vielleicht „Heıli-
gen ZUr Unterstutzung Adenauers gefehlt habe, dahingehend erganzen, ob sowohl
„Helden“ W1e „Heilige“ nıcht auch durch ganz konkrete Fehler den Wandel mi1t-
verschuldet haben

Der Beıtrag von Jürgen Aretz ber „Katholizismus und deutsche Sozial-
demokratie —_1963“ 61 ff.) konstatıiert zunächst die historische Hypothek
für den ungebrochenen kulturpolitischen Gegensatz 7zwıschen SPD un katholischer
Kirche, der sich besonders 1n den Grundgesetzberatungen der Schulfrage ent-

zündete. Im übriıgen sollte INa  a} jedoch gerechterweıse zugeben, dafß das gewiß
echt feststellbare Unverständnis der SPD für theologische Argumentatıiıonen

wohl auch auf einer diesbezüglichen Zumutung kirchlicherseits beruhte; vielleicht
hätte sıch umgekehrt die Kirche mehr einer politischen Argumentatıon befleißigen
ollen, eLIwa miıt freiheitlich-pluralistischen Forderungen 1in der Schulfrage Na:
eher taktischen Begegnungen Beginn der 550er Jahre unternahm 1m Januar 1958
eine auf Anregung Kardinal Wendels in München veranstaltete Tagung („Christen-
LU: und Sozialismus“) einen ehrlichen Verständigungsversuch, der ber nicht ber
die Diskussion unterschiedlicher Standpunkte hinauskam, w1ıe auch die kirchliche
Reaktion auf kirchenfreundlichere Töne des Godesberger Programms vorerst skep-
tisch blieb; die Opposıtion des Tamburger Weihbischofs ampe den OTFt ver-

wendeten Begriff „Partnerschaft für das Verhältnis von Kırche un: SPD kann
InNna:  a} ber ohl NUur mit dem ob monı1erten Unverständnis kirchlicher Kreise für

C Beachtenswert sind die vorsichtigen Andeu-politische Argumentatıionen erklä
tungen des Autors 1mM etzten Te1l, da der wahre Dammbruch 1ın der kirchlichen
Front die SPD 1im Gefolge weltkirchlicher Ereignisse eıintrat: der Enzykliken
Johannes des „Mater magıstra” un „Pacem 1n terrıs“ SOWI1e des Konzıils.
Miıt entsprechend gespannter Erwartung wiırd 1La einer Fortsetzung der Reihe
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entgegensehen, 1n der ann erortern ware, inWw1eweıt sıch die OÖffnung für die
Kıiırche gelohnt hat (Ansätze Aazu be1 Hanssler, siehe weıter unten!).

Heınz Hürten außert sıch SBuf Haltung des deutschen Katholizismus VDber der Sicherheits- un Bündnispolitik der Bundesrepublik Deutschland 1948—
1960“ (S 53 erft WweIlst die 1n der einschlägigen Forschung verbreitete These
zurück, da{fß die katholische Kırche die einflußreichste Macht den Befürwor-
tern der Wıederbewafinung SCWESCH se1 aufgrund vewohnter Disziplin gegenüberder 1erarchie. Gegen diese „Disziplinierungsthese“ werden 1n einer austührlichen
Fußnote (9, f überzeugende Belege beigebracht (vgl auch Anm 11, fund auch die Skizzierung des Diskussionsverlaufs 1n der katholischen Presse 5ßt
die Meınung des deutschen Katholizismus AA Thema Wiederbewafinung keines-
talls als monolithisch erscheinen. Andererseits bewirkte der VOrTr allem 1im Umfteld
des Kölner Domjubiläums 1948 forcierte Gedanke VO „christlichen Abendland“
War ein mehr übernationales Denken, doch dürfte eın stärkeres Gewicht 1M
Ust-West-Gegensatz gehabt haben, als Hürten zugeben will Nıchtsdestowenigerkann 1112  &s dem esumee zustımmen, „der deutsche Katholizismus (habe) die Politik
der militärischen Westintegration nıcht angestrebt un: sıch LUr zögernd VO iıhrer
Notwendigkeit überzeugen lassen“.

Bernhard Hanssler geht dem Thema nach „Der Pluralisierungsprozeß 1mM
deutschen Katholizismus un seine gesellschaftlichen Auswirkungen“ 105 H# Als
einer der Mitakteure bewußt Akzente, ber deren Problematik S1' klar
ist. Dabei zußert sıch ebenso kritisch ber den bıldungspolitischen „christlichen
Humanısmus“ Schnippenkötters W 1€e die „Prediger der ‚Gnade des Nullpunkts‘ “
(1945), die, VO  w der Jugendbewegung kommend, spater 1n den „Linkskatholizismus“
einmündeten SOWI1e ber die Fragwürdigkeit des Laienapostolatsbegriffs der „Katho-lischen Aktion“ DiIie Wiederbegründung des Zentralkomitees der deutschen Katholi-
ken 1953 beurteilt Hanssler als einschneidenden Versuch, eine innerkatholische
Frontenbildung vermeıden, während 1n dem 1960 in Ettal erhobenen Wıder-
spruch den Begriff der „katholischen Geschlossenheit“ die EeTrSFeNH nsätze
eines „noch dumpfen pluralistischen Willens“ erblickt. Nach kritischer Auseinander-
SCIZUNg MmMIit Amerys esoterischem Kırchenverständnis un der Diskussion die
„Demokratisierung der Kırche“ findet schliefßlich 1m Dialog das entscheidende
Kriterium tür eine pluralistische Kırche Die emotionalen Entladungen des Essener
Katholikentages 1968 mit kräftigen Worten als die nıcht mehr kontrollierbare
Ausuferung e1ınes ursprünglich S  einbar harmlosen Nonkonformismus einzustufen,verkennt freilich der verschweigt die unmittelbare Schockwirkung der Enzyklika„HMumanae vıtae“, deren katastrophale Folgen ja auch heute noch weıtgehend —-
buisiert werden. Nach der Bezeichnung dieser „neue(n) und tiere(n Zäsur“ des
Jahres 1968 rfährt das Reftferat einen bemerkenswerten Bruch miıt pessimistisch-aporetischen Akzenten. So werden die gesellschaftlichen Auswirkungen des inner-
katholischen Pluralismus als „gleich null“ S 118) eingeschätzt un der Pluralis-
I1US MIt dem Argument fehlender Herleitung AaUus dem Wirken des Heıligen elistes
überhaupt abgelehnt. Demgemäfs beherrscht die etzten Abschnitte der Begriff„Krise“, verbunden mıt dem Eingeständnis, da{fß „nı1ıemand iSt, der Rat weıifß“.

Im Diskussionsbericht des Herausgebers Albrecht Langner ber das 5Symposıon1St als wesentlich Gesichtspunkt hervorzuheben, dafß die Auseinandersetzungendie politische Vertretbarkeit des ))C nach dem Godesberger Programm seıtens
der SPD VOor allem VO'  z überzeugten Protestanten auf der Basıs der reformatori-
schen weı-Reiche-Lehre VO: „Letzten“ un „Vorletzten“ eführt wurden. Breiten
Raum ahm ferner die Klage ber Defizite 1mMm katholischen Verbandswesen nach
1945 eın  E 1er mussen ber Gegenfragen erlaubt se1N, ob eLIwa2 ein Verbandskatho-
lizismus bei der Konkurrenz des feierabendfüllenden Fernsehens heute noch eine
Chance hätte und wichtiger noch ob die normatıven Auflösungs-erscheinungen unNnserer Zeıt ausrichten könnte vgl Streıit des BDK mMi1it der
Bischofskonferenz). Bezüglich der Europafrage klingt der Appell, 1 Europaparla-
INENL z B 1n der Abtreibungsfrage aut eine „ VON Grundwerten getragene Rechts-
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ordnung“ hinzuwirken, w 1e leerer angesichts der Tatsache, da{fß inzwischen
ausgerechnet mit den Stimmen auch katholischer Christdemokraten eine Vor-
kämpferın der Abtreibung ZUr Parlamentspräsidentin gewählt worden ist!

Im BanzZeCl stehen alle Beıträge dem Leitthema freundlich, ber nıcht unkritisch
gegenüber un 111a  - kann ihnen eine breite Ausleuchtung des Gegenstandes iie-

stıieren. Wenn INnan geschichtliche Entwicklungen ıcht 1Ur MIt dem Wirken
ONYIMCI Kriäfte und Mächte erklärt, sondern wesentlich als Ergebnisse konkreter
menschlicher Entscheidungen begreift, müfßten allerdings VOTr allem Fragen nach
evtl schwerwiegenden Fehlern katholischer Akteure 1n Politik un Kiırche noch
vertieft analysıert werden.

Bonn Heinz-Jürgen Hombach

otizen
In einer Von Fuchs 1LCUu herausgegebenen Reihe 1€

Apokryphen SA Neuen Testament“, dıe wiederum eın eil der
‚Studiıen Z Neuen Testament un seiner Umweltr‘ 1St (Serıe B), sind bisher dreı
Bände erschıenen, dıe sıch als nützliche Hilfsmittel für die Arbeit den griech1-
schen Texten der ntl Apokryphen erweılısen.
Petrusevangelıum, IMıt Beiträgen VO  - FEA Weissengruber un:

Mitarbeit VO  3 (1978), iSt eıne Konkordanz diesem Text,
dem wel kurze Beıiträge ber die Datierung un: ber die Sprache des Petrus-
evangeliums beigegeben sind Band Fuchs (unter Mitarbeıt von Eckmaıir),
Konkordanz P Protevangelium des Jakobus D bietet neben der Konkordanz
noch Tre1 Register. Band Fuchs un: Weissengruber (unter Mitarbeit VOI

Eckmaıir), Konkordanz ZU Thomasevangelium, ersion un bietet
den Wortbestand, nach den beiden Versionen, sSOW1e ‚Grammatische Unter-
suchungen‘, ebenfalls für un: (  « Zu diesem Band mMU: allerdings kri-
tisch bemerkt werden, da{ß doch ohl die ıcht weıter erläuterte Voraussetzung der
grammatisch-stilistische Untersuchungen höchst fragwürdig 1St. Der Leser erfährt
durch keinen Hinweıis, da{fß die griechische Überlieterung dieses 'Textes sehr schwie-
rıge Probleme autwirft vgl de Santos Ötero, I)as kirchenslavische Evangelium
des Thomas, PTS 6! 196/, 147 Die Bände sind beziehen bei Studien ZU

Neuen Testament un seıner Umwelt, A=4l Linz/Österreıich, Harrachstrafßse
Bad Honnef Schneemelcher

Friedrich e Yr (Hiss) Dıe Kirche Armenıens. Fıne
Volkskirche zwischen Ost und West Dıe Kirchen der Welt
Band XVIIN). Stuttgart (Evangelisches Verlagswerk) 1978 251 d ERS
Anders als be1i den übrıgen Bänden dieser Reihe otellt ıcht eın einzelner, SO1I1-

ern eine Gemeinschaft VO Angehörıigen der armenisch-gregorianischen (monO-
physitischen) Kirche deren Wesenheıit dar. Die Beıiträge werden durch eiıne Eın-

Heilers zusammengehalten, der eine Gesamtschau MI1tleitung Aaus der Feder Fr
eıne Anzahl VO Druckfehlern be-einıgen Schwerpunkten schrieb, 1n der reilich

sonders bei Namen stehen geblieben ISTt. ber auch erhält INa  j ein eingehendes
Gesamtbild dieser Kirche, 1n der sich die Natıon der Armenıer 1n ähnlicher Weise
verkörpert wıe be1i den Juden Religion und Volkstum tallen ıer W1€e Ort weithin

Es entspricht dabei dem Wesen dieser Sammlung, da die einzelnen
Themen weithin 1 traditionellen Sınn zusammengestellt werden, S! WwW1e die
gregorianıschen Armenier s1e weithın ohne historisch-kritische Reflexion sehen.
Das gilt für die Geschichte ebenso wıe für die Dogmatik der die Lıiturgıie. Diese
Abschnitte sind damıt Fundgruben HANSCTEI Einsicht das geworden, W ads diese


